
Bronzene Orte und Landschaften
Landschaften sind als Kunstthema
eher der Malerei zugeordnet. Ma-
ximilian Hutlett, eine prägende
Größe unter den pfälzischen Bild-
hauern der jüngeren Zeit, erschloss
sie auch für die Plastik, reduziert
auf die stilisierte Anordnung weni-
ger Objekte und Merkmale. Eine
Ausstellung in Tiefenthal erinnert
an den Zweibrückener.

Maximilian Hutletts Szenerien
sind keine Abbilder, sondern „Spie-
gel seiner inneren Landschaft“, wie
der 2018 verstorbene Künstler
selbst es formuliert hat. Es sind stil-
le Orte, komponiert aus reduzier-
ten Raumkörpern – Bäume, Mau-
ern, Bodenwellen, Wege. Gestalt-
zeichen, die Räume aufbauen und
charakterisieren, ihnen einen Ton
geben. Beispiele seiner „Inneren
Landschaften“ und „Ortlosen Räu-
me“ – so der Ausstellungstitel –
sind in Wolfgang Thomeczeks
Kunst-Kabinett zu sehen, mit plas-
tischen Arbeiten auch aus anderen
Kontexten und Stilistiken.

Anlass der Werkschau ist der
90. Geburtstag des 2018 verstorbe-
nen Künstlers, dessen Andenken
und Wahrnehmung Thomeczek
am Herzen liegen. Er sei einer der
„Stillen im Lande“ gewesen, „spek-
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takuläre Auftritte waren ihm nicht
zu eigen. In seiner Bescheidenheit
ließ er nur sein Werk, seine künst-
lerische Arbeit sprechen“, würdigt
Thomeczek im Begleitbuch zur
Ausstellung den Pfalzpreisträger
des Jahres 1975, dem er den ihm
gebührenden Platz in der Kunst si-
chern möchte. Denn schon zehn

Jahre liegt die letzte Hutlett-Aus-
stellung zurück, damals gezeigt in
seiner Geburtsstadt. Dass Hutlett
sich nicht dauerhafter positionie-
ren konnte, sieht Steffen Egle, Di-
rektor der Pfalzgalerie, in einem
Grußwort mutmaßlich in dessen
Außenseiterstellung begründet, in
seinem eigenständigen Bezug zur

Landschaft als Thema, in seinem
Vorzug für die kleinere Form.

Zu sehen sind in der Tiefentha-
ler Galerie 30 Arbeiten Hutletts.
Die gezeigten Werke sind, ergänzt
um Erläuterungen und biografi-
sches Material, dokumentiert in
dem attraktiv aufgemachten Band
„Maximilan Hutlett: Innere Land-

schaften – Ortlose Räume“, der zur
Ausstellung erscheint. | bke

INFO

Maximilian Hutlett: »Innere Land-
schaften – Ortlose Räume«; Kunst-Ka-
binett Tiefenthal, 14.5.-11.6.; Vernissa-
ge: So 14.5., 11 Uhr; zu sehen: Sa/So
11-16 Uhr u. n. Vereinb.: 0171 5775690

Mit Entdeckergeist unterwegs
50 Jahre hat Manfred Gräf in Berlin
gelebt und gearbeitet. Den Kontakt
in die Pfälzische Heimat hat der
gebürtige Mutterstadter aber nie
abreißen lassen. Zehn Jahre nach
seinem Tod widmet die Stadt
Speyer dem Künstler und seinem
Beitrag zur abstrakt-konkreten
Kunst eine Retrospektive in der
Städtischen Galerie im Kulturhof
Flachsgasse.

Aus der anfänglichen Faszina-
tion für die Linie entstanden Wer-
ke mit geometrischen Kompositio-
nen und Reihungen, die dem Kons-
truktivismus nahe stehen und die
große Entdeckerfreude Manfred
Gräfs dokumentieren. „Über die
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Entwicklung zu einer freieren
Farb- und Formgebung sowie spä-
ter mit langsam und meditativ ge-
zogenen Linien mit dem Flachpin-
sel, findet Manfred Gräf seinen
Ausdruck in Bildern mit rhythmi-
schen Verdichtungen und Geflech-
ten aus leuchtenden Farben“, so
eine Pressemitteilung der Stadt
Speyer – im Feuerbachhaus fand
2013 kurz vor seinem Tod seine
letzte Ausstellung statt. | bke

INFO

Manfred Gräf – »Rhythmisches
Leuchten der Farben«: bis 4.6., Do-
So 11-18 Uhr, Speyer, Städtische Ga-
lerie im Kulturhof Flachsgasse

HOMBURG
Galerie im Kulturzentrum Saalbau,
Obere Allee 1, Info: www.homburg.de
»Der Morgen kennt den Abend nicht«:
Malerei, Grafik und Objekte von Petra
Jung; bis 28.5., geöffnet: Mi-So 14-17 Uhr;

LANDAU
Kunstverein Villa Streccius, Südring 20;
Info: www.villa-streccius.de,
»Der Klang von Form und Farbe«: Irm-
gard Weber (Malerei), Jürgen Heinz
(Plastik); 13.5-25.6.; Vernissage: 12.5., 19
Uhr; geöffnet Di/Mi 17-20, Do-So 14-17 Uhr.

MANNHEIM
Döbele Kunst, Leibnizstr. 26;
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Info: www.döbele-kunst.de
»Passagenwerk« von Doris Ziegler (geb.
1949, Leipziger Schule); bis 27.5.; geöffnet
Do/Fr 14-18, Sa 12-16 Uhr.

SPEYER
Künstlerhaus, Gr. Sämergasse 1a;
Info: www.künstlerbund-speyer.de;
»Zur Zeit«: Arbeiten von Manfred E. Pla-
the; 12.-21.5.; Vernissage: Fr. 12.5., 19 Uhr
Geöffnet: Sa/So 14-18 Uhr.

Feuerbachhaus, Allerheiligenstr. 9,
www.feuerbachhaus.de;
Gerhard Hofmann: »Face to face«, Por-
träts; 11.5.-7.7.; Vernissage: Do,11.5., 19 Uhr;
geöffnet: Sa 11-13 Uhr

Flüchtig wie der Wind
Es sind keine Farbexplosionen, kei-
ne wuchtigen Ausrufezeichen, die
die Besucher im Ostflügel der
Kirchheimbolander Orangerie
empfangen. In der Ausstellung „Be-
gegnung“ des Kunstvereins Don-
nersbergkreis gibt Verletzlichkeit
den Ton an, Filigranes, Zartes,
flüchtig wie der Wind.

Ihn, den Wind, einzufangen, ist
auch ein künstlerisches Anliegen
Nina Stoeltings, deren grafische Ar-
beiten hier den Scherenschnitten
von Christiane Steitz gegenüber-
stellt sind. Tusche ist Stoeltings
Ausdrucksmittel, wobei sie die Na-
tur nicht etwa abbildet, sondern ins
Bild holt: Fundstücke wie zerfaser-
tes Holz, Laub, Wacholder, Samen-
körner werden zum Pinsel, zu
Strukturgebern, die, in Tusche ge-
tunkt, ihre Rhythmen in musikali-
schen Schwüngen auf die Papier-
bögen bringen. „Die Partitur des
Windes“ heißt die Serie, aus der
diese Bilder stammen, sie stehen in
einer langen Reihe von Arbeiten,
die mit ihrem Bezug zum Elemen-
taren die Zerbrechlichkeit der Le-
bensgrundlagen in den Blick fas-
sen.

Pendant in dieser Begegnung
sind die Scherenschnitte von Chris-
tiane Steitz, ihrerseits von großer
Fragilität – und ganz eigener Raum-
wirkung in ihrem Spiel mit Licht
und Schatten, gerade auch dort, wo
weißes Papier nach der Arbeit der
Schere ein fast verschwindendes

GRAFIK/SCHERENSCHNITT: »BEGEGNUNG« IN KIBO

Relief auf die ebenfalls weiße Wand
haucht wie in einer Arbeit aus der
Serie „Von der Schönheit des Gum-
mibaums“. Steitz, wie Stoelting in
Wiesbaden zuhause, ergänzt ihre
Arbeiten auch durch farbliche Hin-
tergründe, das Mitverwenden von
Fotos oder Zeichnungen wie in
mehreren Arbeiten zur Flut im Ahr-
tal – auch hier begegnen sich die
Künstlerinnen thematisch. | bke

INFO

»Begegnung« – Arbeiten von Nina
Stoeltig und Christiane Steitz: bis
14.5., Fr-So, 16-19 Uhr, Kirchheimbo-
landen, Ostflügel der Orangerie
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In „Wand II“ von 1959/60 stellt Maximilian Hutlett das Relief als eher
architektonisches Detail solitär in den Raum.

Ein Beispiel für Hutletts Landschaftsplastiken: „Römischer Garten I“
(2003, Bronze). | Fotos (2): KunstKabinett Tiefenthal/frei

Eine Arbeit Gräfs aus dem Jahr
1990. | Foto: Manfred Gräf/frei

Doris Ziegler: Hansahaus II, zu
sehen bei Döbele Kunst Mann-
heim. | Foto: Döbele Kunst/Frei

In dieser Arbeit aus der Serie
„Wasserstand“ verbindet Chris-
tiane Steitz die Ahrtalflut mit ei-
nem Kriegsmotiv. | Foto: Behnke


